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MMleiMnöWetre«
Zwischen dem Reichsnährstand und dem NS .-Lehrer -

k ist seit Jahresfrist eine enge Zusammenarbeit her-
gesührt worden mit dem Ziel , die Landschule als

eb, m wesentlichen Erziehungssaktor des Landvolkes zu
dem und sie zum Mittelpunkt des dörflichen Gemein -

Mlebens sowie zur Heimat für ein berufssreudiges
Mergeschlecht zu machen. Nährstand und Lehrstanv
,l>m die gemeinsame völkische Verpflichtung , ein boden-
Murzeltes deutsches Geschlecht heranwachsen zu lassen.
V mutz auf die Sicherung und Mehrung unserer

h-bäuerlichen Art gerichtet sein . Allein die Bin -
«i, g an denBoden mehrt das Blut und sichert den
imsraum. Der Grundplan soll deshalb die Bluts -
minschaft , die Raumgemeinschaft und die Schicksals-
minschaft des deutschen Volkes erzieherisch wirksam
«chen. Hierbei ist Erziehung zur wehrhaften
rsinnung eine Hauptaufgabe .

Die Zusammenarbeit zwischen Reichsnährstand und
Z.-Lehrerbund führte zur Einrichtung von 2 5 Ber¬
ichs k r e i s e n , die ihre Landschularbeit nach den neuen
isordernissen einrichteten . Eine Besichtigungsfahrt in
M dieser Versuchskreise, den Kreis Dannenberg
Gau Osthannover , ergab , welche ungeheuren Aufgaben
Landschule hat , welche große Ausstrahlung die Pei¬

nlichkeit des Landlehrers besitzt und wie hervorragend
die enge Zusammenarbeit zwischen. Reichsnährstand

«d RS .-Lehrerbund auswirkt . Neben der großen , auf
W Sicht berechneten Zielsetzung ist es ja vor allem
«jgabe der Landschule, ihre Schüler in einem Geiste zu
ljichen , der sie so stark mit ihrer Heimaterde verwurzelt

läßt, daß der Schrecken der Landflucht oder , besser
gesagt, der Stadt sncht seine Wirkung verliert .

Die Frage der Stadtsucht ist nicht so sehr entscheidend
Wirtschaftlichen her zu lösen, wenngleich auch

ise Seite nach wie vor Aufmerksamkeit verdient . Die
Mg des Problems kann nur vom Persönliche »

An Angriff genommen werden , denn sie ist nicht so sehr
Frage der Sache als der Person . Es ist die Mobilisie -
i der geistigen und seelischen Kräfte , ja man kann
g sagen, der Einsatz der Idee , die das Gespenst

» Stadtsucht in Zukunft bannen sollen. Hier setzt die
Agkeit der Landschule ein . Sie hat den jungen An-

en des Landvolkes neben Elternhaus und Hitler -
»gmd mindestens acht Jahre hindurch zu erziehen . Die
Mung dieser Erziehung ist natürlich deutlich spürbar

! »d einschneidendfür das ganze Leben. Sie soll nunmehr
> kbußt dem Ziel dienen : Landvolk bleibt der
Mch olle treu ! Das Problem der Schule ist aber ein

Wblem des Lehrers ! Erst recht auf dem Lande , wo
Esgrößte Teil der Schulen einklassig ist, also ein Lehrer
Eben bis acht Jahrgänge gleichzeitig unterrichtet und sich

, »nt als Mensch wie als Lehrer als ein wahrlicher
I lttster erweist . Die Zusammenarbeit zwischen
,M lkichsnährstand und NS .-Lehrerbund hat das Ziel
.. »ulfreudige Dörfer zu schaffen. Nur aus der
Of Un Zusammenarbeit aller Beteiligten kann die Frage

» Landflucht eine geeignete Lösung finden , und nur
Elch Erfüllung notwendiger Voraussetzungen kann die
Elldschule eine rechte Erziehungsstätte werden . Not-
Adig ist in erster Linie Raum : Raum für Schulhaus ,

k »dengebäude , Wirtschaftshos und Vorgarten , für Lehrer -
» »« und Sportplatz , der zur Schule gehört . Werkraum ,

Mlgarten und die Einrichtung einer Schulküche schaffen
Anzend die Voraussetzungen für eine Erziehung , die
sj») auf das Ländliche eingestellt ist . Sie geben aber auch

Lehrer eine Umgebung , in der er sich auswirken
und die ihm zu einer starken Berufsfreude verhilst .

Zur Erziehung der Schüler und Schülerinnen gehört
Ellie ebenso die gärtnerische Ausbildung im Schul¬
den wie für die Mädel der oberen Klassen die Aus¬
übung stn Kochen. Gerade dieser Teil des Unterrichtes
Z Mädchen spielt im Kampf für Schollentreue und
»"udgesinnung eine große Bedeutung . Aber nicht nur

»i iiM
E Fächer , sondern der gesamte Unterricht hat eine

""
. bewußte Ausrichtung erhalten , um die Landschule zu

« >ün Bollwerk gegen Verstädterung und
, udflucht zu machen. Die Arbeit der Schule und
"A wieder die Arbeit des Lehrers wirkt sich ja nicht

auf die Schüler aus , sondern auf das ganze Dorf .
^ wäre wohl ein Dorfgemeinschaftsabend ohne die

jstuuirküng der Schule ? Was die Kinder hier vortragen
«federn und Gedichten, was der Lehrer in seiner An-
^

M bringt , wie so ein Dorfgemeinschaftsabend sich zu
^ gemeinsamen Feier aller Beteiligten auswächst , das
i,^ lst den großen Einfluß , den der Lehrer weit über
«i»? Berufskreis hinaus besitzt . Darum auch die Forde -
tz./E D,e besten Lehr er aufs Land ! Das Ziel ,

Reichsnährstand und NS .-Lehrerbund gemeinsam
E , haben , heißt : Jedem Dorfseine eigene

in jedem Dorf eist Lehrer , damit Lehrer und
p in der dörflichen Gemeinschaft sinnvoll mit ihrer

eingesetzt werden können, denn die dorfeigene
ist der kulturelle Mittelpunkt der dörflichen Ge-

und die Landfluchtbekämpfung muß mit dem
) en Ausbau und der Besserung des länd -

Bolksschulwesens beginnen . Für Land und Volk
beich wichtige Aufgabe .

,li
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DeiMigender SchsWiel in Mörla«
„Das Mißtrauen und die List des Kremls bringen die

Methodik des Westens aus dem Konzept ."
Angesichts der ständigen Schwierigkeiten , die sich bei den

englisch -sowjetrussischen Verhandlungen in Moskau ergeben
haben , halten die französischen Zeitungen es für angebracht ,
ihre Leser darauf vorzubereiten , daß der Abschluß eines Pak -
tes zwischen England, Frankreich und Sowjetrußland mög -
lichcrweise nicht zustande kommt. Etwas zuversichtlicher äußert
sich allein der dem französischen Außenministerium nahestehende
„Petit Parisien"

, doch erhofft auch dieses Blatt „für einen
nahen Zeitpunkt " eine Einigung nicht mehr.

Enttäuschung hat vor allem eine Auslassung der Nach¬
richtenagentur Havas hervorgerusen, in der von der „Ein¬
führung neuer Probleme " in die Verhandlungen durch So -
wjetrußland und von der Gefahr des „Bruches des Gleich¬
gewichts " und der von den Verhandlungspartnern zu über¬
nehmenden Gegenseitigkeit der Verpflichtungen die Rede ist.
U . a . sollen die Sowjets vor der Unterzeichnungdes politischen
Vertrages ausgedehnte militärische Abmachungen, die sich auch
auf Rumänien , Polen und die Türkei erstrecken, verlangt
haben.

Angesichts dieser neuen Schwierigkeiten wird in einigen
Blättern wieder offen die Forderung gestellt , die Verhand¬
lungen endgültig abzubrechen , um England und Frankreich
nicht weiter einem demütigenden Schauspiel auszusetzen .

„Journal " spricht von einer „eigenartigen Auslegung"
, die

die Sowjetregierung dem Prinzip der Gegenseitigkeit gebe .
Wenn man auf diesem Wege weiterschreite, so meint das Blatt ,
laufe man geradewegs in die Sackgasse hinein. Nunmehr
sei der Zeitpunkt gekommen , in dem die Regierungen Eng¬
lands und Frankreichs die „entscheidenden Beschlüsse " fassen
müßten. Der „Excelsior" wirst die Frage auf, ob. es siher-
haupt der Mühe wert sei , Verhandlungen fortzuführen, die ,
je länger sie dauern , nur unaufhörlich neue Schwierigkeiten
bringen. Es sei offensichtlich , daß die Verhandlungspartnet
nicht dieselbe Sprache, nicht dieselben Gedanken und nicht
dasselbe Ziel hätten. Die „mit Mißtrauen und List gespickte
Beweisführung des Kremls" bringe die Methodik des Westens
aus dem Konzept . Der „Jour " verzeichnet ein Erlahmen der
französisch -englischen Diplomatie angesichts des demütigen¬
den Zustandes , in den die beiden Staaten gebracht wor¬
den seien . Das erstrebte Ziel weiche bei jeder neuen Unter¬
haltung zwischen den französisch -englischen Vertretern mit
Molotow weiter ins Unendliche zurück. Man müsse nun die
Forderung nach einer Kündigung des französisch -sowjetrussi-
schen Paktes stellen . Diesen grundsätzlichen Beschluß habe der
französische Ministerrai jetzt zu fassen , denn Illusionen seien
nicht mehr angebracht.

Die englischen Zeitungen glauben, daß angesichts die¬
ser Entwicklung selbst die Entsendung des britischen Außen¬
ministers Lord Halifax nach Moskau kaum noch Zweck haben
werde.

MMe WMausbrMe
In Warschau empfindet man es als bitter, daß nun

bereits das vierte englisch - französische Projekt von der Sowjet¬
union abgelehnt worden ist. Wutausbrüche aber finden sich
in der jüdisch -bolschewistischen „ New . Uork Post"

, die darüber
erbost ist, daß für einen jüdischen Krieg nicht genug Opfer-
bereitschafi vorhanden ist. Der kleinste und skrupelloseste Krä¬
mer würde sich ob solchen Feilschens schämen , sagt die dem
Juden David Stern gehörende Zeitung. Niemals zuvor habe
die Welt ein traurigeres Schauspiel als diese Vorstellung
zweier der mächtigsten Nationen der Welt gesehen , die ver¬
suchten , einem künftigen Verbündeten ein Minimum an Lei¬
stung für ein Maximum von Gegenleistung . zu geben .

Mamer unter pMWm VoiWikMEe
Zu Zusammenstößen zwischen Polen und Ukrainern kam

cs in den Orten Zalesie und Koropreckie im Kreise Buczacz.
Auf dem dortigen Sportplatz entstand eine Schlägerei zwischen
Angehörigen der polnischen Schützenorganisation und der '
ukrainischen Pfadfinderorganisation „ Luh "

, in die später auch
die unkrainische Bevölkerung und schließlich polnische Polizei
eingriff, die für den Zusammenstoß natürlich ausschließlich
die ukrainische Seite verantwortlich machte und sechs Ukrainer
zur Verfügung des Staatsanwalts festnahm .

EMM schützt jüdische Mörder
Drei Monate Gefängnis wegen Ermordung mehrerer Araber !

Die Inden in Palästina und selbst die jüdischen Terrori¬
sten erfreuen sich immer mehr der offenen Begünstigungdurch
die britischen Mandatsbehörden. So verurteilte das britische
Militärgericht in Tel Aviv 13 jüdische Terroristen wegen Er¬
mordung mehrerer Araber zu sage und schreibe drei Monaten
Gefängnis.

„Zur Entlastung der überfüllten Gefängnislager von Akko"
wurden 60 Gefangene, darunter hauptsächlich jüdische Terro¬
risten und andere Feinde der arabischen Freiheitsbewegung, in
das britische Militärgefangencnlager Sarafand iibergesührt.
offenbar, um die endgültige Freilassung vorzubereiten.

- Unter diesen Umständen ist es nicht verwunderlich , daß der
jüdische Terror in dem berüchtigten Ostviertel von Haifa wei -
tergcht und dort schon wieder ein erschossener Araber auf ge¬
sunden wurde .

Appell zum grotzarMMn Zusammenschluk
Die großarabische Bewegung erhält durch den rücksichts¬

losen Terror der Juden in Palästina und das Verhalten .der
Engländer immer mehr Auftrieb. So hat jetzt der bekannte
arabische Rechtsanwalt Muhammed Nun Dschaasar im Namen
der Rechtsanwälte von Amman, der Hauptstadt von Trans¬
jordanien , Telegramme an die Präsidenten der palästinischen
Verteidigimgsausschüssein Kairo und Bagdad und an die Vek-
einigung der Rechtsanwälte des Irak gesandt, in denen der
Zusammenschluß aller Araber und der Ausschluß der Juden
nach dem Beispiel Deutschlands gefordert wird.

Deutliche AutWM aa Chamberlain
Danzig verbittet sich „ Fürsorge "-Heucheleien .

Das Organ der NSDAP , in Danzig, der „Danziger Vor¬
posten" veröffentlicht die Antwort Danzigs an Chamberlain .
Die sogenannte Beweisführung des britischen Premiermini¬
sters sei nichts anderes als eine Konstruktion , die die Un¬
kenntnis der Lage in der Weltmeinung zur Rechtfertigung
der polnischen These benutzen will. Die Behauptung Cham -
berlains, die»völkerrechtlichen GrundlagenDanzigs seien weder
ungerecht noch unlogisch , widerlege bereits die Tatsache der
mehr als hundert Danzig-polnischen Streitfälle, die alljähr¬
liche Behandlung von Danziger Fragen vor dem Genfer
Forum usw .

Die alte Taktik Warschaus, nämlich die geographische Lage
Danzigs an der Weichselmündungals Begründung für Po¬
lens Ansprüche herauszustellen, werde geschlagen durch die
völlige Vernachlässigung dieses Stromes durch
Polen und die Bedeutungslosigkeit der Weichsel für die pol¬
nische Schiffahrt. Andererseits wüßten die Danziger am
besten , warum sie ins Reich wollten. Man sei in Danzig
gern bereit, aus die „Vorzüge" des polnischen Transitumschla¬
ges im Hafen zu verzichten , der für die Bewohner Danzigs
gegenwärtig so gut wie gar keinen Nutzen abwerfe.

Es sei eine englische Anmaßung , wenn Chamberlain so
tue , als wolle er die Levensinteressen der Danziger schützen,
während er zur gleichen Zeit die polnische These verteidige .
Weder England noch die Genfer Liga hätten sich um die
Sorgen der Danziger in den verflossenen Jahrzehnten , ge¬
kümmert , so daß Danzig sich jetzt verbitte , wenn eine „Für-
sorge " für die Danziger Belange geheuchelt werde . Es Han
dele sich eben bei England und Polen nicht um Danzig, son¬
dern um die englische Einkreisungspolitik , für die Polen sich
zur Verfügung stellt und derentwillen Polen von England
einen Blankowechsel erhalten habe.

Eine internationale Angelegenheit sei Danzig nur inso¬
fern , als das Welt ge wissen und die Weltgerechtigkeit
schon viel früher eine Revision der unmöglichen und
willkürlichen Austeilung des deutschen Ostens von sich aus
hätte anstreben müssen .

..LHamberlain sprach polmW "
Die Zeitungen Englands , Frankreichs und Polens ver¬

raten allgemein das Bemühen, Chamberlain an Verständnis¬
losigkeit noch zu übertrumpfen. So meint die „Times" Dan¬
zig sei es unter dem Statut „ doch so gut gegangen" . Der
„Daily Telegraph" arbeitet, seiner gröberen Tonart entspre¬
chend , allgemein mit Drohungen. Die französischen Zeitungen,
die gleichfalls alles tun, um Polen aufzuputschen , bedauern
nur , daß alle „Warnungen" aus Deutschland nicht den ge¬
ringsten Eindruck machen . Die polnischen Zeitungen wollen
aus der Chamberlain-Erklärung herauslesen, daß Danzig
auch nach englischer Ansicht einen Teil des polnischen Lebens-
raumes darstelle . Dieser Einschätzung der Chamberlain-Rede
entsprechend vermochte das Jndustrieblati „Kursier Polski" die
Schlagzeile zu bringen: „ Chamberlain spricht polnisch ! " Das
dänische Blatt „ National Tidende" meint, Lhamberlains Rede
Zeige das Maschinengewehrhinter dem Regenschirm . Die ita¬
lienischen Zeitungen bezeichnen die Rede Lhamberlains als ge¬
wunden. Die „Gazetia del Popolo " vergleicht den Eindruck
der Rede mit Pa p i e r b ö l l e r n , die viel Lärm erzeugen
aber ohne Wirkung sind . Festzustellen sei jedenfalls, daß
Chamberlain weder der Sache des Friedens , noch der Sache
Polens einen guten Dienst erwiesen habe.

Bekenntnis Chamverkairrszu VexWles
Jn seiner Rede vor dem Unterhaus hat der englische Pre¬

mierminister LHamberlain davon gesprochen , daß, „wenn auch
die gegenwärtige Regelung der Danziger Frage weder grund¬
sätzlich ungerecht noch unlogisch sei "

, so sei es doch durchaus
möglich , sie zu „verbessern " . Daraus ist zu erwidern, daß es
nur eine Verbesserung gibt: das ist die Achtung des Willens
der deutschen Bevölkerung der Freien Stadt Danzig, und als
Konsequenz davon die Rückgabe dieser deutschen Stadl an
das Reich ! Wenn Chamberlain aber meint, daß die jetzige
Regelung „weder grundsätzlich ungerecht noch unlogisch " sei .
dann befindet sich Chamberlain damit im Widerspruch zu eige¬
nen einsichtigen Landsleuten. Lhamberlains Aeußerung be¬
deutet ein Bekenntnis zu jenem Versailler Diktat, das schon
drei oder vier Jahre nach dem Kriege gerade auch in England
nlS ein Akt des Unsinns , als ein Verbreche » an
Europa erkannt worden ist. Wir erinnern weiter daran,
daß Lvon , der Verfasser des 1930 in London erschienenen
Buches s,Dks struits ok ?o !Ix " klipp und klar festgestellt hat,
daß Polen weder eines freie» Zugangs zur See noch der
Konlrolle über den Danziger Hafen bedarf, wie Polen denn
auch den Danziger Hafen nur vernachlässigt , ja geradezu ge¬
schädigt hat. Und n nn Marschall Foch nach den Mitteilun¬
gen des Engländer -, I W . Polson geäußert hat, im Korridor
liege die Wurzel de » nächsten Krieges, dann spricht auch das
davon, daß die gegenwärtige Regelung der Danziger Frage
auch in den Westmächten nicht zu jedem Zeitpunkt als grund¬
sätzlich gerecht und logisch bewertet worden ist. Noch im Jahre
1933 hat Rolf Gardiner in klarer Erkenntnis des an Danzig
begangenen Unrechts die Feststellung getroffen, Danzig und
der Korridor bildeten so lange eine G e f n h r f ü r d e n F r i e-
den , bis das Unrecht von Versailles rückgängig gemacht
werde. Wenn Chamberlain heute anders denkt , wenn Cham-
bcrlain kein Verständnis dafür hat, daß, „ wenn die Danziger
den Wunsch aussprechen, mit Deutschland wieder vereinigt zu
werden"

, — mit Thonias H. Champion („Manchester Guar¬
dian " ) zu sprechen — „ ein Krieg moralisch nicht zu rechtfertigen
ist "

, dann zeigt das eben , wie sehr Lhamberlains Politik
gegen den europäischen Frieden gerichtet ist,



Start zur ElnMisungs - euionktratisn
Langstreckenflug zwölf britischer Bombengeschwader nach

Frankreich .
Am Dienstagmorgen um 8 .30 Uhr überflog — englischeBlätter wiesen in Vormeldungen bereits auf den Charakter

dieser Flüge als Einkreisungsdemonstrationen hin — ein erstes
britisches Bombengeschwader die britische Küste in Richtung
Frankreich . Am Dienstag verließen insgesamt zwölf Bomben¬
geschwader mit etwa ISO bis 200 Maschinen England , um in
Langstreckenflügen über Frankreich , zum Teil bis Bordeaux
Orleans und Le Havre , „ vorznstoßen ".

Anscheinend , um sich nach den vielen Mißerfolgen der
letzten Zeit wieder Mut zu machen , benutzt eine Reihe fran¬
zösischer Blätter den Flug deS britischen Bombengeschwaders
zu bombastischen Hinweisen aus die Reichweite derartiger
Flüge . Der „Paris Midi " bringt es aus diesem Anlaß
sertig , für die schamlose Kriegshetze der Demokratien einen
neuen Beitrag zu liefern .

Das Blatt schreibt , daß die englischen Apparate , die je
2000 Kilogramm Bomben mit sich führen und einen Schein¬
angriff auf die südfranzösischen Städte durchführen werden ,
über einen Aktionsradius verfügten , der auch die Bevölkerung
von Nürnberg , Leipzig und Hamburg „ vor Eventualitäten
stellen könnte , die geeignet seien , Vernunft einzuflötzen " . Die
Zeitung übersieht bei ihrem mehr als plumpen Einschüch¬
terungsversuch nur eine Kleinigkeit : die deutsche Luftwaffe ,
die sich in den blutigen Kämpfen in Spanien unvergänglichen
Ruhm sicherte, die sich einen internationalen Rekord nach dem
anderen eroberte und heute an der Spitze aller Luft¬
flotten der Welt steht , dürfte einen Aktionsradius besitzen,
von dem diese Blätter anscheinend immer noch nicht die rechte
Vorstellung haben .

Endgültige Absage an die Einkreiser
Bulgarisch -jugoslawische Freundschaft eine Garantie des

Friedens .
Die amtliche Mitteilung über die zweitägigen Besprechun¬

gen des bulgarischen Ministerpräsidenten und Außenministers
Kjosseiwanoff mit dem jugoslawischen MinisterpräsidentenCincar - Markowitsch , in der sestgestellt wird , daß beide Länder
sich zur Vertiefung ihrer politischen Arbeit , zur Politik der
Unabhängigkeit und der Neutralität und zu einer Annähe¬
rung aus wirtschaftlichem Gebiet bekennen , wird in - Belgradund in Sofia als Arbeit für den Frieden bewertet .

Die jugoslawischen Zeitungen unterstreichen vor allem die
Herzlichkeit der Besprechungen , die zu einer vollkommener :
Uebereinstimmnng der Ansichten geführt hätten . Die Freund¬
schaft zwischen Jugoslawien und Bulgarien , so wird betonl ,
gewinne immer mehr den Charakter einer tiefbegründeten und
nützlichen Zusammenarbeit . Die beiden Nachbarstaaten , so
schreibt die regierungsparteiamtliche Gauzeitung „ Dän "

, wür¬
den dank ihrer glücklichen geographischen Lage immer deut¬
licher zum Rückgrat der Balkanhalbinsel . In maßgebenden
politischen Kreisen Bulgariens erblickt man in den jugosla¬
wisch-bulgarischen Besprechungen mit großer Genugtuung eine
wertvolle Ergänzung zu den Unterhaltungen Kjosseiwanoffs in
Berlin . Vor allem wird die gemeinsame Neutralitätserklärung
hervorgehoben , die die endgültige Absage der beiden südslawi¬
schen Staaten an die Einkreisungspolitik Englands und Frank¬
reichs bedeute .

Nach dem Schwert der Mus!
Staatssekretär Syrup : Nach vollendeter Rüstung Meisterung

landwirtschaftlichen Ärbeitseinsatzes .
Aus den Ergebnissen der Volkszählungen ergibt sich , dgßln dem gleichen Zeitraum von 51 Jahren , in dem die Ge¬

sa mtbevölkerung des Reiches um 25,4 Millionen ge¬wachsen ist, der Anteil der mit der Land - und Forstwirt -
schaft verbundenen Bevölkerung nicht gestiegen , sondernsogar unaufhaltsam um 2,3 Millionen zurückgegangen ist. Nur
noch 21 Prozent gegenüber 40 im Jahre 1882 waren 1933 vonder Bevölkerung mit der Land - und Forstwirtschaft verbunden .
Arbeitsbuch hilftBauernlinder dem Land erhalten

Staatssekretär Syrup , der sich im „Odal " mit der
Lösung des Landfluchtproblems befaßt , gibt der HoffnungAusdruck , daß von 1940 ab infolge der Ausdehnung der Ar¬beit s b u ch p f l i ch t auf die Bauern und Landwirte und ihremithelfenden Familienangehörigen ein ständiger zuverlässigerUeberblick über den gesamten Arbeitseinsatz in der Landwirt¬
schaft möglich sein wird . Das Hauptgewicht der landwirtschaft¬lichen Arbeit liege auf der bäuerlichen Familie , dennnur etwa 28 Prozent aller landwirtschaftlichen Arbeitskräfteentfallen auf die familienfremden Arbeiter und Angestellten .

Wichtiger als die Erhaltung familienfremder Arbeitskräfte
sei deshalb der Grundsatz , daß möglichst viele Bauernkinder
als wertvolle Träger deutschen Bauernblutes dem Lande er¬
halten bleiben muffen , soweit die Landwirtschaft sie benötigt .

Aus dieser Erkenntnis erklärt es sich auch, daß General -
«eldmarsckiall Görina in der Verordnuna :nr Sicberllelluna

Der rechte Weg
k̂ omsn von IVI 3 r i s 8 o ft m l cl ts b 6 rg
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So kam es , daß am zweiten Tage nach Tante Adelheids

Geburtstag unerwartet ein Brief in die kleine Helle Woh¬
nung Frau Mehrings flatterte .

Frau Mehring , eine zierliche , ältere Dame mit sorg¬
fältig frisiertem weißem Haar , reichte ihn der Tochter , die in
der Küche am Herd stand .

„Ein Brief für dich, Ilse .
"

Ilse Mehring war nicht viel größer als die Mutter . Ihr -
Gesicht war nicht gerade schön, aber es hatte wunderschönedunkle Augen und wurde von weichen Wellen kastanien¬
braunen Haares umrahmt .

„ Ein Brief von Heide ?" wunderte sie sich. „ Aber ich
habe ihr doch erst gestern geschrieben ; sie kann mir darauf
noch gar nicht antworten .

"

Hastig öffnete und las sie.
„Eine Überraschung , Mutterl Denk nur , Heide hat eine

Stelle für mich , sogar in nächster Nachbarschaft von Hof
Imholte . Hier , lies nur ."

Frau Mehring seufzte .
„Die Stelle ist gewiß gut , sonst würde Heide dir nicht

dazu raten , aber — dann muß ich dich auch hergeben . Ach,
Ilse , es wäre doch schöner gewesen , du hättest einen Beruf
gewählt , den du hier in der Stadt ausüben könntest .

"

„Aber Muttel , du behältst ja unser Kücken noch "
, tröstete

Ilse mit ihrer warmen dunklen Stimme , die ihr gleich die
Herzen aller gewann , die mit ihr in Berührung kamen .
„Sieh , ich habe doch nun einmal nicht die geringste Lust , in
irgendeinem dumpfen Kontor zu hocken, ich mache nun ein¬
mal am liebsten Hausfrauenarbeit und liebe Luft und
Sonne — "

des Krsftebedarfs die '
Grundlage gegeben habe , auch

' dle Fa¬
milienangehörigen , die in den Betrieben regelmäßig
mithelfen , stärker zu binden . Diese Maßnahme bedeute einen
starken Appell an die staatspolitische Einsicht aller Beteiligten ,die Abwanderung vom Lande auf ein gesundes Maß
zurückzuführen .
LnndfluHt — keinesfalls unabwendbare Tallache

Der Staatssekretär verweist dann auf die vielen Bemühun¬
gen , die großen Lücken im Kräfstbsdarf der Landwirtschaft
wenigstens notdürftig zu schließen . Es ist unmöglich , so er¬
klärt er zum Schluß , der fatalistischen Vorstellung zu
verfallen , daß die vorhandenen und schmerzlich empfundenen
Lücken im Arbeitseinsatz der Landwirtschaft nicht geschlossenwerden könnten , daß die Landflucht eine unabwendbare Tat¬
sache sei .

Eine derartige Lethargie erinnert allzusehr an die Zeiten
der Massenarbeitslosigkeit vor der Machtübernahme . Ein
Staat und Volk , die unter Zusammenfassung aller Kräfte sieben
Millionen Arbeitslose wieder in Arbeit und Brot gebracht
haben , werden auch den landwirtschaftlichen Arbeits¬
einsatz meistern , bei dem es um unser Brot und damit um
unsere Freiheit geht .

Gewiß haben die großen staatspolitischen Ausgaben der
letzten Jahre diese Notwendigkeit in den Hintergrund ge¬
schoben. Wenn aber die Rüstung unseres Volkes vollende « ist ,wenn das scharfe Schwert geschmiedet ist, dann wird und
mutz auch der Pflug zu seinem Recht kommen

ZuGsftimRri«
Wilhelm -Gustlofs -Lager der auslandsdeutschen Jugend 1939

In wenigen Tagen werden im Reich die diesjährigen
großen Sommerlager der auslandsdeutschen Jugend eröffnet ,die die Bezeichnung „Wilhelm -Gustlofs -Lager der auslands -
deutschen Jugend 1939" tragen und unter der Schirmherrschaftdes Reichsjugendführers Baldur v . Schirach und des Gau¬
leiters Bohle stehen . Im Gegensatz zu dem ersten Lagervon 1935, das als geschlossenes Zentrallager in Kuhlmühle
(Mark ) stattgesunden hatte , werden die Teilnehmer und Teil¬
nehmerinnen — nahezu 2000 — diesmal in verschiedenen
Lagern untergebracht . Es werden insgesamt drei Jungenlagerund vier Mädellager in verschiedenen Gegenden Deutschlands
errichtet .

Besuch bei WebrumA und Induline
Schon seit vielen Wochen sind die Gruppen aus alle »

Teile «: der Welt unterwegs zu ihren : Sommerlager im Reich
Die höchste Teilnehmerzahl stellt die Landesjugendführung im
icischistischcn Italien , die 150 deutsche Jungen und 300 deülschc
Mädel aus allen Teilen des Imperiums in die Wilhelm -
Gustloss -Lager entsendet . Die verschiedenen Lager finden sichin besonders reizvollen Gegenden unseres Reiches , so am
Faaker See (Kärnten ) , am Wörther See in der Nähe von
Graz , in Köcheln an der Mosel , Jugendburg Stahleck bei
Bacharach am Rhein , an der Ostseeküste bei Greifswald und
in der NS .-Reichsjugen -dheimstätte Hohenelse . Immer ganzin der Nähe der Lager der auslandsdeutsche :: Lugend bejindet
sich ein Laaer des entsprechenden Gebietes der Hitler - Jugendund des BDM . , damit ein reger kameradschaftlicher Verkehr
gewährleistet werden kann . Im Rahmen jedes einzelnen
Lagers wird auch eine eintägige Fahrt , die Besichtigung eines
Industrie - oder eines landwirtschaftlichen Be¬
triebes und An Besuch bei einer Uebung der Wehrmacht
durchgefübrt . Sämtlichen Jungen ist die Möglichkeit gegeben ,während des Zeltlagers die Leistungsabzeichen der Hitler -
Jugend bzw . des Deutschen Jungvolks zu erwerben .

Teilnahme der Führer am Beitzsvarteilas
Neben Kameradschaftsabenden mit der Hitler -

Jugend im Reich , Gemeinschaftsfeiern in der Volksgemein¬
schaft werden n . a . auch in Jugendsilmstunden die neuesten
Filme vorgeführt . Auch ausgesuchte Redner aus der Alten
Garde der Partei werden zur auslandsdeütschen Jugend
sprechen . Anschließend an die Wilhelm -Gustlofs -Lager vereint -
ein Führerlager im Schloß bei Graz die Führerschaftder auslandsdeutschen Jugend , die dann an der Tagung der
Auslandsorgamsa -tion der NSDAP , und am Reichsparteitagteilnimmt .

Einsatz der DiMverMchtelen geregelt
Ausgleichszulage bis zur Aushebung der Verpflichtung . — An¬

ordnung eines besonderen Härteausgleichs .
Der Beauftragte für den Vierjahresplan , Generalseldmar -

/chall Göring , hatte seinerzeit bei der Einführung der Ver¬
pflichtung von Arbeitskräften zu staatspolitisch wichtigen Ar¬
beiten angeordnet , daß die verpflichteten Arbeitskräfte auf
ihrer neuen Arbeitsstelle keine finanziellen Nachteile erleiden ,sondern nötigenfalls eine Ausgleichszulage erhalten . Inzwi¬
schen ist in verschiedenen Fällen die Ansicht entstanden , daß ,besonders bei Verlängerung der Verpflichtung , die Ausgleichs¬
zulage entfällt . Generalfeldmarschall Göring hat deshalb den
Reichsarbeitsminister angewiesen , dafür zu sorgen , daß künftigdie Ausaleickisrulaae in iedein in Fraae kommenden Falle

„ Ich weih , Kind . Es ist auch schon gut so . Wir sehen
uns sicher öfter , und dann schreibst du ja auch . Manchmal
hat man nur so dumme Gedanken . Wann willst du denn i
hin und dich vorstellen ? "

Ilse überlegte .
„ Am nächsten Sonntag geht es nicht mehr gut , ich muß

ja auch noch Nachricht zurückhaben , ob mein Besuch paßt .
Und am übernächsten Sonntag kommt Herbert , da möchte
ich auch nicht gern fort .

"

„ Laß Herbert doch mitfahren "
, meinte Frau Mehring .

„Das wäre mir sogar sehr lieb , wenn er sich die Verhält¬
nisse , in die du hineinkommst , ansehen würde .

"
Ilse sah sinnend vor sich nieder . Dann sagte sie leise :
„Dann würde Herbert auch Heide Wiedersehen . Ist es

nicht besser für beide , daß wir das vermeiden , wie die Dinge
nun einmal liegen ?"

„ Vielleicht hast du recht .
" Auch Frau Mehring war sehr .

nachdenklich . Aber dann fuhr sie lebhaft fort : „ Weißt du ,
Ilse , manchmal denke ich : wozu diese Quälerei ? Laß die
beiden sich doch heiraten , wenn sie sich liebhaben ! Soll denn
an diesem Hof ein Menschenglück scheitern ? Er kann ja ver¬
pachtet werden .

"

„Und Heides Vater ? Und ihre Dante ? Was soll aus
ihnen werden ? Das ist es aber nicht allein . Heide als Erbin
des Hofes hat Verpflichtungen gegen die Scholle ihrer Väter ,
von denen nichts sie entbinden kann . Ich weiß , daß Herbert
ebenso denkt , wenn er auch nie mit mir darüber ge¬
sprochen hat .

"

Wieder seufzte Frau Mehring .
„Du magst recht haben , aber es ist manchmal sehr

schwer , nur auf die Stimme der Vernunft zu hören . Dann
wird es wohl am besten sein , Herbert die Entscheidung zu
überlassen , ob er mitfahren will oder nicht .

"
„Das denke ich auch . Ich will gleich an ihn schreiben ,

ebenso an Frau Schulte , und meinen Besuch für übernächsten -
Sonntag in Aussicht stellen . Ja , Muttel , wer hätte das ge- i
dacht , daß ich so unerwartet zu einer Stelle kommen würde ?'

,

ausgezahlt wird , bis die Verpflichtung ausgeyove «,
fern in besonderen Fällen bisher durch den Wegfall
gleichszulage außergewöhnliche Härten entstanden sind ? ?
Gelleralfeldmarschall die Auszahlung eines besondere»ausgleichs angeordnet . >

Im Zusammenhang damit hat GeneralfeldmarjW
ring eine strenge Nachprüfung angeordnet , welche L, «? !
als staatspolitisch wichtig zu gelten haben und demaeiiK !>
Verpflichtung von Arbeitskräften berechtigen . Die A

"
nuitg dieser und weiterer Bauten und Vorhaben als « "

«politisch wichtig wird der Generalfeldmarschall Perss »? s
entscheiden . " "

Mit diesen beiden Anordnungen will der Ge «i«M ?
marschall die Opfer , die die verpflichteten Arbeitskräfte «>die Aufgabe ihres bisherigen Arbeitsplatzes im Staats,«
esse auf sich genommen haben , auf ein unbedingt uneM , ?
Mab beschranken und entsprechend bewerten . "

A!II
Zu den jüngsten Anordnungen des Generalfeldmari », "

Göring über Einsatz und Arbeitseinkommen der Dch? -
pflichteten gab Staatssekretär Syrup vor Vertreten?
Presse Erläuterungen . Er wies aus die Göring -Verm- i»zur Sicherstellung des Kräftebedarfs für Aufgaben von Hzderer staatspolittscher Bedeutung hin und erinnerte an §
Anordnung , daß die verpflichteten Arbeitskräfte aus »I
neuen Arbeitsstelle insbesondere keine finanziell
Nachteile erleiden sollten .

Die Verordnung des Generalseldmarschaüs , mM ».!
aur für die Westwallarbetter gedacht , ist im Laufe der «
auch für andere Bauten und Vorhaben ausgedehnt MM
In verschiedenen Fällen entstand die Ansicht , daß HinsAusgleichszulage nicht Platz griffe . Nunmehr hal der j
auftragte für den Vierjahresplan «ungeordnet , daß ft, M
Fällen für die Arbeiter keine Einkommenseinbutzen einti»
dürfen . Den verheirateten Dienstverpflichteten , die von il
Familie getrennt leben müssen , ist eine angemessene Ti,I
nungsentschädigung zu zahlen . Die Ausgleich !
zutage und auch die Trennungsentschädigung wird '
Arbeitsamt gezahlt . Ferner hat Generalseldmarschall Weine eingehende und strenge Nachprüfung aller Vorhaben
geordnet , die als staatspolitisch bedeutsam anerkannt sfti- 1
demgemäß zur Verpflichtung von Arbeitskräften bereWDer Umfang der Bauten und Vorhaben , die auf DrängensUnternehmer und ihrer Auftraggeber als staatspolitisch!
deutsam und unaufschiebbar anerkannt sind , hat nämlich»
letzter Zeit ein unzuläßliches Ausmaß angenommen . I

Rach dem Abschluß der Westwallarbeiten wird der g,I
der Bauten und sonstigen Vorhaben von staatspolitischei »
deuluna möglichst klein gehalten werden . Die Zahl der Di»
Verpflichtungen ist auf ein Mindestmaß zu begrenz «»Unter diesen Umständen wird es auch den Arbeitsämtern rl
lich sein , bei Dienstverpflichtungen in der Hauptsache auf iß
verheiratete Arbeitskräfte zurückzugreisen und dein
heirateten Dienstverpflichteten eine Trennung von Fra » >
Kindern zu ersparen .

BerMteuder Schlag gegen Roch ««!
Kriegseininischungsvorlage bis 1940 vertagt .

Der außenpolitische Ausschuß des Bundessenats der i
einigten Staaten beschloß mit zwölf gegen elf Stimme », !
Beratung ver von Roosevelt verlangten NeutralitätsreviA
bis zur nächsten Sitzungsperiode des Kongresses Im U«
1940 zu vertagen . I

Ausschlaggebend waren die Stimmen der demokraM
Senatoren Gillette und George , deren Haltung biß M
zweifelhaft schien. ß

Die Nachrichtenagentur „ Associated Preß "
bezeichne «»

Vertagungsbeschluß als einen vernichtenden Schlag gegeizs
Hoffnungen der Bundesregierung , noch in diesem Sitz »«
abschniti die Entscheidung über die Aufhebung der
sperre zu erzwingen .

«

S-rteii droht PalWims SchWl
Pariser Zeitung läßt die Katze aus dem Sack.

Die Pariser Zeitung „Infor m a t i o n " meldet aus Ä
cut , daß der französische Oberkommissar in Syrien , Pu « I
augenblicklich einen Vorschlag prüfe , der daraus abziele, E
größere Anzahl jüdischer Emigranien in der Gegend U
Nejeb anzustedeln , einem Gebiet , das sich zwischen dem W
von Nasal im Mittelmeer und dem Golf von Akaba am I
Meer erstrecke. .

„Information " schreibt dann weiter , man schätze die l
der Juden , die dort angesiedelt werden können , auf
500 000 und läßt damit durchblicken , daß Frankreich nach ««
„bewährten Vorbilde " seines Nachbarn jenseits des K«i"U
sich nicht scheut , Syrien gegen den Willen seiner Bevölkeu ^dasselbe Schicksal wie Palästina zu bereiten .

Damit gibt Paris also offen zu , wie verlogen die i
herigen Begründungen zu den syrischen Maßnahmen M «
die man zur Beruhigung der entrüsteten WeltöffentlV «
als dem Wohle der „ politisch noch unreifen " Syrer d«e»̂
bintustellen beliebte

Heiner , der junge Landwirtschaftsgehilfe aus
Jmholte , hatte in der nächsten Zeit nichts zu lachen . Er wart
nicht ungeschickt und auch nicht dumm , sondern nur schlechts
angelernt . Außerdem hatte ihm eine straffe Aufsicht gefehlt
dadurch war er unordentlich und schludderig geworden -

Das wurde aber nun bald anders . Fritz Lamken ließ
ihm nichts durchgehen und gab ihm freundlich , aber bestimm
seilte Anleitungen . Und mehr als alle Worte wirkte noch ^
Beispiel , das er gab . Er war morgens der erste und abends
der letzte und griff überall mit an . Schon nach einige"
Wochen merkte man überall auf dem Hofe feine feste, ord^
nende Hand .

Vater Baumann , der trotz seines Alters noch sehr schare
Augen hatte , schmunzelte zufrieden :

„Der ist richtig "
, sagte er . „Der wird den Kram W

schmeißen .
"

Sein Sohn war derselben Ansicht .
„ Ja , er hat bestimmt was los , und es ist gut , daß er

da ist . Die Schludderei auf dem Hofe war mir schon lange
nicht recht , aber ich konnte ja nichts dazu sagen , weil ich da»
nichts zu befehlen hatte . Hoffentlich läßt Jmholte ihm nu"

ziemlich freie Hand ."

Ja , da hatte auch der Alte allerdings Bedenken , den "
mit Jmholte war in den letzten Jahren manchmal sch"^
umzugehen gewesen . Auch Heide hatte mit Sorge dach "

gedacht , aber alles ging bis jetzt über Erwarten gut . Ms
Lamken besprach vorher mit dem Vater alle Maßnahme "-
und diesen war mit allem einverstanden . Die ruhige , M "'
Art des jungen Mannes schien ihm zu gefallen . Sie war !
vertrauenerweckend ; man hatte das Gefühl , daß bei M
alles in guten Händen war .

Heide erging es ebenso , und sie verlieh dem auch
Abends Ausdruck .

„ Man hat sich doch sehr schnell an Herrn Lamken ^
wohnt "

, sagte sie. „ Er kommt mir gar nicht mehr sch"'
vor . Ich habe manchmal das Empfinden , als hätte ich ^
schon immer gekannt . Geht es dir auch so , Vater ?"

- Wortjetzung
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Dichter«»« des Bolkswohnunssbaur
Stärkere Förderung der billigen Vicrrauinwohnung.
Für den Bau von billigen Mietwohnungen (Volkswoy-

hat der Reichsarbeitsminister seit einigen Jahren lau-
Reichsmittel zur Verfügung gestellt . Bisher sind für

M löst 000 solcher Wohnungen Rcichsdarlehen bewilligt wor'
Um diese Massnahmeweiterhin tatkräftig zu fördern und

M Durchführung möglichst zu erleichtern und zu verbessern ,
die Grundsätzeüber die Verwendung der Reichsmittel neu

Met worden.
"

F,I Zukunft soll die Vierraumwohnung in stärkerem Matze
bisher gefördert werden. Sie ist nunmehr als Normal-

Mhuung für eine Familie mit drei und mehr Kindern vor-
»liehen. Um den höheren Baukosten der Vierraumwohnnng
« '»mg zu tragen, ist die bisher allgemein 5000 RM . be¬
rgende Grenze der Herstellungskosten nunmehr auf 6000 RM.
, ohne Grund und Boden und seine Ausschließung — erhöht
Mden, wenn mehr als die Hälfte der Wohnungen eines Bau«
Mabens Vierraumwohnungen sind .

Im übrigen kann die Bewilligungsbehörde nach besonderer
Mstanweisung höhere Herstellungskosten zulassen , soweit die
Midere» Verhältnisse es erfordern. Das Reichsdar -
^ hen beträgt in der Regel wie bisher 1500 RM . je Woh -
„Mg. Für jede vorgesehene Vierraumwohnnng können bis zu
W RM . Reichsdarlehen bewilligt werden.

Mieten müssen aus die Dauer tragbar sein
Wegen des sozialen Zweckes der Volkswohnungen wird

M wie vor größter Wert daraus gelegt , daß die Miete für
dil in Aussicht genommenen Bevölkerungskreiseauf die Dauer
nagbar ist. Die Miete soll daher nicht mehr als ein
fünftel des durchschnittlichen Reineinkom¬
mens betragen und, da die Volkswohnung als Arbeiterwohn-
liiite die Vergünstigung der Grundsteuerbeihilfe genießt, die

der Verordnung vom 1. 4 . t.937 festgesetzte Mietgrenze von
RM. monatlich nicht überschreiten. Um eine möglichst nie-

" Hiige Miete zu erzielen, werden die Reichsdarlehen zu besou -
» s günstigen Bedingungen zur Verfügung gestellt . Der
jinssatz von 3 v . H. kann bis aus I v . H. ermäßig !
« den , soweit es zur Tragbargestaltung der Miete notwendig

ohne daß, wie es bisher der Fall war , diese Vergünstigung
einer bestimmten Höchstgröße der einzelnen Wohnungen

Hängig gemacht wird . Reicht die Zinsermäßigung nicht aus ,
! kenn die Bewilligungsbehörde außerdem das Neichsdar-0 >H„ über die allgemein zugelassenen Sätze erhöhen.

Eine weitere Erleichterung des Volkswohnungsbaues be-
ilnuet die Zulassung von Bauträgern als - unmittelbare

. Darlehnsnehmer. Die Reichsdarlehen wurden bisher den Ge - '
«inden gewährt; diese konnten sie an Wohnungsunternehmen
« tergeben . Zur Vereinfachung des Verfahrens und Ent --
Ichmig der Gemeinden können die Reichsmittel künftig unter '
Mssen Voraussetzungen unmittelbar den Wohnungs-
Mernehmen selbst , in erster Linie gemeinnützigen, gewährt
üerden.

mbtenlörderung des deutjchenVolle?
Punkt 30 des Parteiprogramms Wird verwirktlicht.

»»>«. dem Willen des Führers soll den Tüchtigen in
" stutschland der Weg nach oben erschlossen werden. Um allen

klistmigsfähigen den Aufstieg und die vollkommene Entwick -
. V W ihrer Arbeitskraft zur wahren Meisterschaft möglich zu' mchen, haben der Reichsorganisationsleiter Dr. Ley , der

Inchswirtschastsminister Funk und der Jugendführer des
inhschen Reiches, Baldur von Schirach , unter der

„ Jirmherrschaft des Beauftragten für den Vierjahresplan ,"
A Ministerpräsident GeneralfeldmarschallGöring , das „Begabten-

"" irdemngswerk des Deutschen Volkes " gegründet. Der Leiter
is Begabtenförderungswerkes ist der Reichsorganisations-
">er Dr. Ley . Sein Geschäftsführer ist der Leiter des Reichs-
ukfswettkantpfes , ObörgeVietsführer A x ui a nn . - . - -

.Z
Zum Begabtenförderungswerk des Deutschen Volkes '

Mn der Reichsorganisationsleiter , der Reichswirtschafts-
N «Her und der Jugendführer des Deutschen Reiches folgen -

!« Ausruf erlassen : „Noch vor wenigen Jahren fehlten uns
Altsplätze . Heute haben wir einen großen Mangel an

» Aitskräften. Darin liegt ein wunderbarer Wandel unserer
A «tschaft . Heute kommt es darauf an, jeden Volksgenossen

W " den Arbeitsplatz zu bringen, der am besten seinen natür-
M Anlagen entspricht. Der hochwertige Arbeiter muß an
>!> hochwertigen Arbeitsvorgang gebracht werden. Die primi-"k Arbeit muß mehr und mehr durch die Maschine ersetztMen. Der Arbeitseinsatz und die Berufslenkung erhalten" u diesem Blickwinkel eine besonders Hohe Bedeutung.

Es ist für die Leistungssteigerung, unseres Volkes cntschetl>, daß wir planmäßig eine Auslese der Tüchtigen treffen,
wie es im Politischen Leben geschieht , so mutz es auch im

« Mchen Leben sein.
O Der Reichsberufswettkampf hat sich in den vergangenen
»t Aren als Ausleseshstem hervorragend bewährt. Er gibt«ein Schaffenden die Möglichkeit , einmal im Jahr öffentlichm Beweis zu stellen , was er zu leisten vermag. Wer
^ » »durchschnittliche Leistungen vollbringt oder sogar in

.Am Beruf Kreis- , Gau- oder Reichssieger wird , ist ohneWes würdig, von der Gemeinschaft gefördert zu werden.« haben wir auch bisher getan,
üm nun durch die einheitliche Erfassung der Mittel eine

AMuksamere Gestaltung der Förderung zu gewährleisten,M „Begabtenförderungswerk des Deutschen
'

Volkes " ins
gerufen worden.

„ Aurch das Zusammenwirken der Partei , des Staates und
Etschaft fallen Mittel und Wege gefunden werden, die

-" Men in der Entwicklung ihrer Fähigkeiten die Wider-
des Alltags überwinden helfen. Das Begabtenförde-Vwerk soll im Sinne des nationalsozialistischenPartei --

..Mrnms tätig werden, in dessen Punkt A es heißt: „ Wir"tti, die Ausbildung besonders veranlagter Kinder armer
M ohne Rücksicht auf deren Stand oder deren Berus au-'«Mosten . So will es der Führer !"

von einem laviere« Flieger
Belgiens Luftwaffe ehrt Hauptmann Wille.

»am!" deutschen Fliegerhauptmann Wille , der am"? n Sonntag bei dem internationalen Fliegertreffen
K hei Brüssel den Fliegertod gesunden hat, wurde ans

i.Mutärflugptatz Evere eine ergreifende Trauerfeier ab -
!> Der belgische König hatte seinen Flügeladjutainen

n k r > st Baron de Woelmont in seinem Auftrag entsandt
- Otsche Landesverteidigungsminister, Generalleutnant

Ar» ' vielt eine Ansprache , in. der er das Mitgefühl der
W? Wehrmacht an dem Verlust, der die deutsche Lnfi -

,,/Aoffen habe, zum Ausdruck brachte , und betonte, daß
»Lz »hn Wille im Dienste und für die Ehre seines Varer-

Leben hingegeben habe. Generaloberst Milch
»̂ Machst dem belgischen König für seine Anteilnahme.
!iWz? em Minister für die Landesverteidigung und den
«« Addern der Luftwaffe für ihr kameradschaftliches Ge -
!>! ihre freundschaftliche Haltung. Anschließend wurde

,7,h des .Fliegerhauptmanns Wille durch eine Maschine»Ochen Luftwaffe nach Deutschland ttbergefiihrt.

Erst versagt , dann verhaftet
Deutsche aus der Flucht vor polnischem Terror .

»«lW^ dldelnau im Süden der Provinz Posen wurden von
W» Lf» Grenzbeamten elf deutsche Männer und Frauen aus
IS vor gelegenen Ort Rusa Pabjanicka verhaftet, die
W«iM , dem polnischen Terror , der gerade in der Lovzerv », stMasj schärfste Ausmaße angenommen hat, in Sicher-> ""wen wollten.

St«cheldrahioerha«e i« Schanghai
Britischer Offizier kommt vor ein japanisches Kriegsgericht.

Bevor noch die japanisch -britischen Verhandlungen in
Tokio begonnen haben, hat sich eine neue Verschärfung im
Fernen Osten daraus ergeben , daß die Japaner jetzt auch
gegen den englischen Besitz in Schanghai Zwangsmaßnahmen
ergriffen haben. Auf Anordnung der Militärbehörden wurde»
um verschiedene in englischem Besitz befindliche Fabriken
Stacheldrahtverhaue angelegt, um das Eindringen uner-
wünschter Personen in den Sperrbezirk zu verhindern. Der
britische Militärattache in China, Oberst Spears , der im Maiin Kalgan wegen Spionageverdacht verhaftet worden ist, wird
vor ein japanisches Militärgericht gestellt werden.

Die britische Presse hat diese Meldung mir großem Un¬
behagen ausgenommen, zumal sich damit die Aussicht aus
baldige Eröffnung der Verhandlungen weiter verringert Hai.
„Daily Telegraph" berichtet , daß die antibrilische Propagandain den von Japan besetzten chinesischen Provinzen Kantungund Hunan einen Wirtschaftsboykott aeaen Enqland vor¬
bereite.

Noch eine BerhMmg
Das Autobusunglück auf der Glocknerstraße .

Bei der Untersuchung über das Autobusunglück vom
18 . Juni aus der Glocknerstraße , das eine Reihe von
Todesopfern gefordert hat, war festgestelll worden, daß bei¬
spielloser Leichtsinn in der Wartung des Kraftwagens, der
schon bei der Abfahrt von Wien schwere Gebrechen aufwies,das Unglück verursacht hat. Der Fahrunternehmer Zu kl in
war noch in Heiligenblut , in Haft genommen und dem Land¬
gericht eingeliefert worden. Nunmehr wurde im Auftrag des
Landgerichts Klagensurt auch der bei Züklin beschäftigte Kar !
Wieden verhaftet. Wieden hatte als letzter den ! Unglück¬autobus durchgesehen .

Wirvelsturm in Mdm
Garagenneuvau eingestürzt — Ein Toter, sieben Verletzte .

In Padua richtete ein Wirbelsturm großen Schaden an.
L>er Sturm brachte eine große im Bau befindliche Autogarage
zum Einsturz. Hierbei wurden zwanzig im Innern der Halle
beschäftigte Arbeiter von den Trümmern verschüttet . Einer
der Arbeiter wurde gelötet, sieben verletzt . An anderen Stellen
der Stadt wurden Bäume entwurzelt, Fensterscheibe » einge¬
drückt und mehrere Dächer abgedeckt . Auch in der Umgebung
von Padua ereigneten sich schwere Schäden durch Unwetter.
Ein Haus in Pordenone wurde vollkommen zerstört .

Sevilla 53 Grad im Schatten.
In Sevilla herrschte eine seit über fünf Jahren nicht

mehr erlebte Hitze. Das Thermometer zeigte 53 Grad Celsius
im Schatten.

Rettimgstat von fünf HMerjmrgen
Bootsinsassen im Gewittersturm gerettet.

Ein heftiger Gewittersturm, der über das Seengebiet des
Salzkammergutes hinwegging, hat drei Todesopfer gefordert.
Ans dem Attersee wurden der 25jährige Bootsmannsmaat Her¬
mann Schlengemann aus Delmenhorst bei Bremen und die
20jährige Hertha Holland-Thüringen in einer Segeljolle vom
Sturm überrascht . Das Boot kenterte in der Mitte
des Sees und die beiden Bootsinsassen ertranken.

Während des Gewitters wurde auch ein Boot, in dem
fünf Teilnehmer an einem Beiriebsausflug einer Passauer
Firma saßen, durch den hohen Wellengang zum Kentern
gebracht . Auf die Hilferufe der Verunglückten hin eilten
fünf Hitlerjungen aus Unterach mit einem Außenbord- Motor¬
boot zur Rettung herbei. Trotz der hochgehenden Wellen
gelang es den tapferen Jungen , sich an die Passauer heran-
znarh

'eiten. und vier von ihnen , die bereits bewußtlos
wären , z u retten ! Eine verunglückte Frau konnte nicht
wehr geborgen werden.

15V Tote in Bracamonle
Aus Madrid werden nähere Einzelheiten zu der Explo¬

sion eines Pulvermagazins in der Ortschaft Penaranda de
Bracamonte an der Bahnstrecke Salamanca —Avila gemeldet .
Die Zahl der Opfer hat sich aus 150 Tote und etwa 1500 Ver¬
letzte erhöht. Von den 1300 Häusern wurden etwa 1100 zer¬
stört. Die Verpflegung der Obdachlosen hat die Sozialhilfe
der Falange übernommen. Zugunsten der Opfer der schweren
Katastrophe wurde im ganzen Lande eine nationale Samm¬
lung eingeleitet, die als ersten Beitrag eine Spende des Cau-
dillo in Höhe von 300 000 Peseten brachte .

Lauenburger Jugendherberge abgebrannt. Am Montag¬abend brach in der Jugendherberge Lauenburg (Elbe) Feueraus . Trotz aller Bemühungen gelang es nicht , das Gebäude
zu retten. Menschen sind nicht zu Schaden gekommen .

Vermißtes Flugzeug nach neun Monaten ausgefunven
Nach einer Meldung des Schweizer Eidgenössischen Luftamtesund aus Grund von Berichten der Grenzwache Samaden sind
die Ueüerreste des am 1. Oktober 1838 auf dem Fluge von
Frankfurt am Main nach Mailand verunglückten Flugzeugs

im oberen Bondascatal," etwa 20 Kilometer südwest¬
lich des Silser Sees im Oberengadin, anfgefunden worden.
Die Feststellung der Unfallnrsache ist nicht vor Abschluß der
Bergungsarbeiten zu erwarten.

Hinrichtung einer rotspanischen Bestie . In Barcelona ist
einer der Peiniger des spanischen Volkes , der Erbauer der
furchtbaren Folterkammern, Laurencik. hingerichtet worden.
Ein weiterer roter Verbrecher namens Planao , der u . a . 32
Seminaristen gezwungen hatte, sich selbst von einem Viadukt
binabzustürzen und so Selbstmord zu begehen , konnte ver¬
haftet werden.

Erdrutsch begrub portugiesische Arbeiterkolonne. Beim
Bau der Autostraße von Lissabon nach Cascaes ereignete sich
im Tale von Alcantra ein schwerer Erdrutsch, der eine
Arbeiterkolonne begrub. Sechs Arbeiter wurden schwer ver¬
wundet. zwei getötet .

Reichsmittel für verbesserte Wasserversorgung auf dem
Lande. Der Reichsernährungsminister weist in einem Erlaß
darauf hin, daß zur Erleichterung der Arbeit aus den zu er¬
richtenden Neubanernhösen die Verbesserung der Wasser¬
versorgung dringend notwendig ist. Wenn bisher aus
Ersparnisgründen häufig die Anlegung von Druckleitungen
und Zapfstellen in der Wohnung und in den Stallungen
unterlassen worden sei , so sei dieser Verzicht angesichts der
Verknappung der Arbeitskräfte ans dem Lande nicht
länger vertretbar . Auch aus feuerschutztechnischen und
gesundheitlichen Gründen seien diese Einrichtungen
notwendig. Die Brunnenwasserversorgung soll künftig durch
den Einbau von Druckkesseln .usw . so gestaltet werden, daß
eine Wasserentnahme im Gebäude möglich ist. Nach wie vor
ist grundsätzlich der zentralen Wasserversorgung der Vorzug
zu geben . Zur Sicherstellung der Finanzierung der Wasser¬
versorgungsanlagen stehen künftig auch Mittel ans dem Reichs¬
landeskulturfonds zur Verfügung. Der Minister hat gleichzeitig
die für diesen Fonds zuständigen Stellen ermächtigt, für
Wasserversorgungsanlagen in Neubanernsiedlnngen Reichsbei-
hilsen bis zu 50 Prozent der Kosten auch dann zu bewilligen,
wenn die übrigen restlichen Kosten aus anderen öffentlichen
Fonds aedeckt werden.

Rene Beitragsmarken der DAF . Am 1. Oktober werden
neue Beitragsmarken der Deutschen Arbeitsfront ausgegeben,
und zwar wird die Farbe geändert. Mit der Ausgabe der
neuen Marken ist eine Abwicklung der Beitragsrückständever¬
bunden, die mit den jetzt geltenden Monatsmarken bis zum
30. September aufgeholt sein müssen . Die Betriebe, die noch
große Vorräte an alten Marken haben, werden gebeten , die
alten Marken, die sie nicht mehr benötigen, möglichst bald zu¬
rückzugeben .

Die Mutprobe
O Das ist nun schon eine Weile her, da kam eines Tagesder Lehrer einer kleinen Dorfschule auf merkwürdigeDinge zu

sprechen . Er fragte kurzerhand, wer von den Buben und Mä¬deln eine Zahnbürste besäße . Zahnbürste? Die Kinder guckten
sich an und kamen ins Kichern . Einige hoben die Hände.Andere erklärten, daß wohl der Vater eine hätte und die
dürften sie mitbenutzen. Die meisten aber zählten den Gegen¬
stand der Debatte nicht zu ihrem Besitz. Daraus machten sie
kein Hehl .

Der Lehrer schaute seine muntere Schar ernst an, dann Hub
er an zu sprechen . Ganz still hörten alle zu.Eine böse Sache war das mit vernachlässigten Zähnen.
Krank konnte man werden durch schlechte Zähne, und mancher
ist gar bei den Soldaten abgewiefen worden deshalb. Und
Soldaten wollten sie doch alle werden, die Buben.

Einige Kinder hatten schon mitunter arge Zahnschmerzen
gehabt und oft mit verschwollener Backe dagesessen , ja freilich !
Aber der Doktor wohnte drei Stunden entfernt in der Stadt ,und ehe der weite Weg gemacht wurde, versuchte manche be¬
sorgte Mutter mit allerlei Hausmitteln dem Uebel beizu - '
kommen . Aber bei kranken Zähnen helfen keine Hausmitte!
mehr , die müssen vom Zahnarzt behandelt oder entfernt wer¬
den . Nun würde das anders werden, ganz anders . Alle soll¬
ten sie antrelen zur Untersuchung und Behandlung. Ein großesAuto würde kommen , fast so eingerichtet wie eine Klinik —
hatte der Karl gehört und weitererzählt. Denn er wußte, was
eine Klinik war , seit er einmal das Bein gebrochen hatte.

Und eines Tages war es so weit. Herzklopfen hatten sie
alle , als der junge Arzt im weißen Mantel ins Schulzimmertrat . Wer denn der erste Patient sein wollte ? fragte er scher¬
zend . Scheu blinzelten sie sich an. Keiner? Aber da hob sich
ein Arm. Weiß Gott, der Franzel , der schmächtige , der nicht
einmal bis zum dritten, Ast des Apfelbaumes klettern konnte .
Die Buben schauten auf. Mutig trat der Franzei vor. Als er
später in die Klasse zurückkehrte , waren seine Wangen heiß
von der Aufregung, aber der Doktor hatte ihm vor allen
anderen aus die Schultern geklopft und gemeint „Brav , mein
Junge !"

Das hat den Zaghaften imponiert, und nun wollte keiner
mehr zurückstehen . Schlimm war 's ja wirklich nicht , erklärten
alle , die die erste Mutprobe glücklich Überstunden hatten.

Bald vor diesem , bald vor jenem Schulhaus hält nun die
fahrbare Zahnstation der NSV . Dann treten sie tapfer an.
die Buben und Mädel. Wenn man heute wissen will, wer eine
Zahnbürste besitzt, dann melden sich alle . Und beinahe Wun¬
dern sie sich , daß man nach einer solchen Selbstverständlichkeit
noch fragen kann ! L . H.

Aus Matz uns Kern
Elsfleth , den 13 . Juli 1939

Tags » , Zeig < r
C -Ausgang : 4 Uhr 18Min. O - llntergang : 8 Uhr 46Min

Hochwasser :
11 .03 Uhr Vorm — 23 . 41 Uhr Nachm.

14 Juli : — Uhr Vorm . — 12 . 17 Uhr Nachm.
* Von der ersten Fangreise sind eingetroffen:

Die Dampflogger „ Rabe " mit 125 Kantjes und
„ Stieglitz " mit 71 Kanijes Heringen.

* Dienstag morgen legte derArgodampfer „ Elster "
mit einer Ladung Telegraphenstangen von Makslahti an
den Pier der Rütgerswerke an .

* S chff e ß e r g e b n i s s e vom 46 . Elsslether
Schützenfest :

Fe st sch erbe ( 176 Meter , freihand)
1 . Joh. Möhring , Elsfleth , 2 . H . Carstens. Brake, 3 . W -

Säger , Elsfleth , 4 . M . de Buhr , Brake. 5 . B . Speckels-
Moorriem , 6 . G . Battermann . Elsfleth , 7 . Fritz Nehrhoff,
Elsfleth . 8 . W . Bargstede, Elsfleth . 9 . W . Schmidt, Elsfleth ,
10 , W . Lange. Elsfleth . 11 . Joh. Gebken , Elsfleth ,
12 , Georg Grundmann , Elsfleth , 13 . R . von Reeken ,
Moorriem , 14 . Georg Becker , Elsfleth , 15 . Karl Möhring ,
Elsfleth .

Standmeister ( 175 Meler , freihand)
1 . B . Speckels, Moorriem , 2 . Herbert Gebken , Elsfleth .

3 , W . Säger , Elsfleth , 4 , Joh . Möhring , Elsfleth , 5 . H .
Carstens, Brake.

Prämienscheibe ( 175 Meter , Auflage )
1 , Herbert Gebken , Elsfleth , 2 , H . Carstens, Brake,

3 . Karl Möhring , Elsfleth , 4 , W . Bargstede, Elsfleth ,
6 . Joh. Gebken , Elsfleth , 6 . R . von Reeken , Moorriem ,
7 , Karl Stindt , Elsfleth , 8 . W . Lange , Elsfleth , 9 . G .
Kuhtmann , Elsfleth , 10 . B. Speckels, Moorriem , 11 . W .
Säger , Elsfleth , 12. G . Becker . Elsfleth . 13 , Joh. Möhring ,
Elsfleth . 14. W . Schmidt. Elsfleth , 15 . M . de Buhr ,
Brake. 16 , G . Oltmer , Elsfleth .

Standmeister ( 175 Meter,- Auslage)
1 . Herbert Gebken , Elsfleth . 2 . Joh . Gebken , Elsfleth ,

3 . B . Speckels, Moorriem , 4 . R , Lösekann , Elsfleth ,
5 . Karl Möhring , Elsfleth , 6 . W . Lange, Elsfleth , 7 . Georg
Kuhlmann , Elsfleth , 8 . W . Borgstede, Elsfleth . 9 . Karl
Koopmann , Elsfleth , 10 . Karl Stindt, Elsfleth .

Wehlmannsgewehr ( 175 Meter, Auflage)
1 . Georg Kuhlmann , Elsfleth , 2 . Fr . Wulf , Hamme?

warben , 3 . Carl Reich . Brake. 4 . Hans Münstermann ,
Elsfleth . 5 . M . de Buhr , Brake, 6 . W . Säger , Elsfleth ,
7 . G , Oltmer , Elsfleth , 8 . H . Schultze, Moorriem , 9 . Karl
Kunst, Elsfleth , 10 , R . von Reeken , Moorriem , 11 . G-
Becker , Elsfleth ,

Kleinkaliber ( 50 Meter, Auflage)
1 . Fr . Wulf , Hammelwarden , 2 . Carl Reich , Brake,

3 . R , von Reeken , Moorriem , 4 . H Schultze, Moorriem ,
5 . W , Säger , Elsfleth , 6 . H . Hilmer, Brake , 7 . Fr . Winter,
Moorriem , 8. Basting , Hammelwardcn , 9 . H . Heeren , Brake .
10 . E , Schmidt . Brake. 11 . Karl Stindt , Elsfleth . 12, Georg
Kuhlmann , Elsfleth . 13 . R . Lösekann , Elsfleth . 14. G .
Bccker , Elsfleth . 15 . E . Jbbeken, Elsfleth .

" Statistik der deutschen Heringsfischerei
bis 7 . Juli 19' 39 . ( Bericht der Deutschen Herings-
Handels- G . m . b . H . , Bremen . ) Angebracht wurden vom
1 . bis 7 . Juli 1939 durch 15 Schiffe 2786Vz Kantjes.
gegen 1938 durch 12- Schiffe 9035 ^ Kanijes , gegen 1937
durch 16 Schiffe 12589 Kantjes . gegen 1936 durch 30
Schiffe 22 071 Kantjes , gegen 1936 durch 84 Schiffe
69 367 Kantjes . gegen 1934 durch 40 Schiffe 27 201
Kantjes . Total -Ansuhr bis heute 15 365 ^ Kantjes in
28 Reisen ( 166 Schiffe) , gegen 1938 20 616Vr Kantjes in
24 Reisen ( 170 Schiffe) , gegen 1937 148 292 ^ Kantjes
in 199 Reisen ( 173 Schiffe) , gegen 1936 129 689 ^ Kantjes



in 171 Reisen ( 171 Schiffe) , gegen 1935 98 158Vr Kanijes
in 136 Reisen ( 169 Schiffe), gegen 1934 38 095 Kantjes
in 54 Reisen ( 169 Schiffe) .

" Zum Zähneputzen kein kaltes Wasser !
Es liegt Veranlassung vor , darauf hinzuweisen , daß das
Putzen der Zähne mit kaltem Wasser die Entstehung
feinster Sprünge im Schmelz zur Folge haben kann ,
wodurch das Auftreten von Zahnkaries begünstigt wird .
Da , wo warmes Wasser nicht zur Verfügung steht , muß
darauf geachtet werden , daß das Wasser , das zum Zähne¬
putzen verwendet wird , wenigstens einige Stunden bei
Zimmertemperatur gestanden hat .

* Reichsparteitag vom 2 . bis 11 . Sept .
Die Reichspreffestelle der NSDAP , teilt mit : Der dies¬
jährige Reichsparteitag der NSDAP , wird in Nürnberg
in der Zeit vom -2 . bis einschl. 11 . September abgehaltcn .
Die Dauer des Reichsparteitages ist verlängert worden ,
doch werden die einzelnen Teile des Reichsparleitag¬
programms keine wesentlichen Veränderungen , wohl aber
gegenüber der Einteilung bei früheren Reichsparteitagen
zeitliche Verlegung erfahren .

* Durchführung des Kündigungs¬
schutzes . Der Reichskommiffar für die Preisbildung
erließ im April die Kündigungsverordnung , wonach der
Mieter der Kündigung von Wohn - und Geschäftsräumen
widersprechen kann , wenn er zur Kündigung keinen Anlaß
gegeben hat und dies für ihn eine nicht unerhebliche
wirtschaftliche Belastung mit sich bringen würde . Hierzu
hat der Reichskommiffar für die Preisbildung jetzt die
Durchführungsbestimmungen erlassen. Die Kündigungs¬
schutzoerordnung gilt u . a . nicht für Kündigungen , die
im Rahmen der städtebaulichen Maßnahmen zur Neu¬
gestaltung deutscher Städte ausgesprochen werden und für
Mietsverhältnisse mit Juden . Die Kündigung eines
Mietsverhältnisses , für das der Schutz gilt , kann nur
durch eingeschriebenen Brief erklärt werden . Das gleiche
gilt für den Widersvruch des Mieters und die Zurück¬
weisung durch den Vermieter . Es bedarf dieser Form
nicht, wenn der Empfänger eine Empfangsbescheinigung
ausstellt . Die Kreisbehörde prüft zunächst, ob der Mieter
Anlaß zur Kündigung gegeben hat . Ein solcher liegt
vor . wenn der Mieter seine Vertragspflichten derart
verletzt oder die Hausgemeinschaft derart gestört hat , daß
dem Vermieter die Fortsetzung des Mietsverhältnisses
nicht zuzumuten ist. Ein Verhalten des Mieters , das
zur fristlosen Kündigung berechtigt, gilt stets als Anlaß
zur Kündigung . Hat der Mieter keinen Anlaß zur
Kündigung gegeben , so ist diese für unwirksam zu erklären ,
wenn der Vermieter die Kündigung in der Absicht aus¬
gesprochen hat , eine unzulässige Erhöhung des Mietszinses
zu erreichen. Die Verordnung gilt nicht für die Ostmark
und den Reichsgau Sudetenland .

* Eltern , hütet dieStreichhölzer ! Durch
Spiel zweier Knaben mit Streichhölzern entstand auf dem
Grundstück eines Besitzers in Walle (Kreis Verden ) ein
Feuer , das eine Scheune und ein angrenzendes Wirt¬
schaftsgebäude in Asche legte . Die zur Bekämpfung des
Feuers erschienenen Feuerwehren der Umgegend konnten
wegen Wassermangels nichtvielausrichten und mußten sich auf
die Sicherung des stark gefährdeten Wohnhauses beschränken.

* Ausbau von Dachgeschossen ? Mehr
Wohnungen — weniger Baustoffe . Zur Zeit sind von
verschiedenen Stellen im Reich Bestrebungen im Gange ,
eine Ausweitung bzw . Aenderung der baupolizeilichen
Bestimmungen über den Ausbau von Dachgeschossen zu
erreichen. Mit Rücksicht aus den Wohnungsmangel und
die Verknappung verschiedener wichtiger Baustoffe , ins¬
besondere des Holzes , ist man bestrebt , über den bisher
durch die baupolizeilichen Bestimmungen gegebenenRahmen
hinaus die Herstellung von Wohnungen auf 'verhältnis¬
mäßig schnelle Art und ohne wesentliche Inanspruchnahme
wichtiger Baustoffe zu ermöglichen .

* Wer viel erlebt hat , kann viel er

*

*

zählen . Wenn so ein Großvater anfängt zu erzählen '
dann hören wir alle zu, weil er meist von Zeiten spricht«
die wir nur aus dem Geschichtsbuch und vom Hörensagen
kennen. Und die Erzählung eines Augenzeugen ist ja
immer interessant . Wie würden wir aber nun erst staunen
und lauschen, wenn jemand anfangen würde , aus der
Vergangenheit zu erzählen , der seine tausend und mehr
Jahre auf dem Buckel hat . So etwas gibt es nun leider
nicht bei den Menschen, sondern nur unter den Bäumen
im Walde . Da gibt es hundert - und tausendjährige Eichen
und Buchen , die älteste und größte Eiche beispielsweise
besitzt ein Alter von rund 1300 Jahren , eine Höhe von
31 Metern und einen Umfang von 12 Metern . Sie steht
bei Jvenack in Mecklenburg . Mecklenburg kann auch den
Ruhm für sich in Anspruch nehmen , die größte Buche
Deutschlands zu besitzen . Diese hat einen Umfang von
9,60 Metern und steht bei Klein -Gievitz im Kreise Waren .
Wenn nun diese Großväter oder sagen wir besser Ur¬
großmütter aus dem Geschlecht der Eichen und Buchen
erzählen könnten , was käme da wohl alles zu Tage ?
Wir wissen nicht, was diese Bäume im Laufe der Jahr¬
hunderte alles erlebt haben . Eins aber haben sie sicher
nicht erlebt und von einem könnten sie nicht erzählen ,
wie es nämlich den Bäumen zumute ist, wenn ein Wald¬
brand wütet . Das könnten sie schon deswegen nicht,
weil sie , wenn sie einen Waldbrand erlebt hätten , wahr¬
scheinlich längst eingegangen wären . Das Feuer ist nun
mal der Todfeind des Holzes , wie der Waldbrand der
Todfeind der Bäume ist. Gerade jetzt im Frühling und
im angehenden Sommer suchen wir alle gern den Wald
auf , um in ihm Erholung zu finden und beim Rauschen
der Wipfel der Einbildung zu erliegen , die Bäume er¬
zählten von vergangenen Tagen und Zeiten . Lassen wir
uns unsere Freude an diesen Dingen nicht zerstören durch
die verbrecherische Tat eines leichtsertigen Menschen, der
im Walde mit Feuer umgeht , als ob dieser aus feuer¬
festem Material bestünde . Wald ist ein wertvoller
Bestandteil des Volksgutes , wer sich an ihm vergeht ,
vergeht sich an den Lebensinteressen des ganzen Volkes.

fg > (RAS )
* Von Werbebcschriftungen . Obwohles eine

Selbstverständlichkeit sein sollte, daß Werbebeschriftustgen,
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Sir ns ' volkswoylfayrt unterhält bereits
SIS Müttervrhotungsheime .

Plakate , Schildermalereien und dergl . in gutem Deutsch
und einwandfreier Rechtschreibung abgefaßt sind , muß
man aus diesem Gebiet mitunter doch verbesserungs¬
bedürftige Verhältnisse feststellen. Weit schlechter noch
scheint dieser Zustand allerdings in Jugoslawien zu sein,
wo auf Grund einer Verfügung des Staates alle Kaufleute ,
die in ihrem Schaufenster Plakate mit grammatikalischen
Fehlern aufstcllen , bestraft werden . Ein Vorgehen auf
so drastische Weise ist ja bei uns nun nicht gerade not¬
wendig , wenn auch bei uns hin und wieder eine Belehrung
nottut . Nicht selten trifft man in Aushängen auf schlecht
geformte Sätze und falsch geschriebene Wörter . Am
schlechtesten steht es jedoch mit den nur zu gern unter¬
nommenen Versuchen, die Werbung in die Form des
Reimes zu kleiden . Was man hier mitunter an Vers -
Produktion antrifft , dient mehr der Lächerlichkeit als der
Werbung . Das Lachen in den Dienst der Werbung zu
stellen , ist wohl zuweilen recht nützlich und wird auch
mit Erfolg geübt . Nie aber darf das Lachen zu einem
Auslachen des Werbebetreibenden führen .

* Bardenfleth . Am Sonntag stand die Gemeinde
Moorciem im Zeichen des Aufmarsches der gesamten
Feuerlöschpolizei des Kreises Wesermarsch . In Gcäpers
Gasthaus wurde am Vormittag eine Schulungstagung
durchgeführt . Der Kceisfeuerwehrführer wies auf die
hohen Aufgaben der Feuerlöschpolizei hin Im Bezirk
Wesermarsch sind 40 Motorspritzen und 25 Handdruck¬
spritzen zur Verfügung , 1251 Wehrmänner sind Tag und
Nacht zum Einsatz bereit . Die Statistik zeigt dagegen ,
daß in den einzelnen Gemeinden noch nicht genügend
Männer zur Verfügung stehen. Der Kreisfeuerwehrführer
machte auch längere Ausführungen über den Dienst in
der Wehr . Nach der Gefallenenehrung an den Krieger¬
denkmälern folgte am Nachmittag der große Appell von
385 Feuerwehrmännern aus der Wesermarsch , zu dem
Landesfeuerwehrführer Fortmann erschienen war . Nach
einer Ansprache überreichte er neun Feuerwehrmännern

'

das Ehrenkreuz , die 25 Jahre und länger Dienst in der
Wehr gemacht haben . Mit der Vereidigung der jungen
Wehrmänner . Schulübungen der Wehr Neuenbrok an der
Handdruckspritze, der Wehr Oldenbrok an der Motorspritze
und Exzerzieren der Kompanie , sowie einem Ummarsch und
Vorbeimarsch wurde der Appell beendet .

* Bremen . Das Statistische Landesamt Bremen
veröffentlicht das vorläufige Ergebnis der Volkszählung
vom 17 . Mai 1939 . Danach waren in der Stadt Bremen
insgesamt 341 959 , im Landkreis Bremen 32 311 und
in der Stadt Bremerhaven 25 816 Personen ortsanwesend .
Im Land Bremen ergibt sich demnach eine Bevölkerungs¬
zahl von 400086 Personen .

* Bremen . Auf der Mahndorfer Landstraße in
Bremen wurde eine 53jährige Frau von einem jungen
Burschen angefallen , der , wie sich später herausstellte , erst
16 Jahre alt war . Der junge Bursche schleppte die Frau
in ein Gebüsch und brachte ihr mehrere Verletzungen bei.
Der Tätel konnte in Haft genommen werden . Kriminal¬
romane übelster Art dürsten den Jungen aus diese Abwege
gebracht haben .

* Wilhelmshaven . In diesen Tagen ist die älteste
und historische Glocke in dem Glockenturm der alten
Reuender Kirche beim Läuten plötzlich gesprungen , ohne
daß man sich den Anlaß hierzu in irgendwelcher Weise
erklären kann . Die Glocke ist vor rund 200 Jahren ,
nämlich 1728 umgegossen worden , nachdem sie bis zu
dem genannten Jahr etwa von 1300 ab ihren Dienst
getan hat . Sie hat also rund 600 Jahre ihre Stimme
über unserer Heimat erklingen lassen. Manche der be¬
kannten großen Sturmfluten hat sie als Warnerin im
Lande verkündet , sie hat noch über den alten Schaarhasen
und über d'ie Mauern der Siebethsburg geläutet . Auch
der vor zweihundert Jahren erfolgte Umguß ist auf einen
Sprung im Metall zurückzuführen gewesen. Vorläufig
muß nun die Stimme dieser alten Glocke schweigen und
man wird sich entschließen müssen, sie auch nunmehr
wieder einem Umguß zu unterziehen . Aehnliche Fälle
hat man schon an anderen Stellen sowohl bei Glocken,
wie auch bei sonstigen Metallgußstücken zu verzeichnengehabt ,
und die Fachleute führen sie . da keinerlei äußere Einwirkung
als Ursachezu ersehen ist , aufSpannungen im Metall zurück,
die oft erst nach Jahrzehnten zur Auswirkung kommen .

* Westrhauderfehn . Auf der Landstraße
holt —Westrhauderfehn wurde ein Fehntjer Auto „,1
dem Durchfahren einer Kurve von der Fahrbahn ged ^ .1
und geriet in den Kanal . Der Wagen versank 2
augenblicklich, so daß das Verdeck nur noch eben
der Wasseroberfläche zu erkennen war . Der Fahrer
schlug im Augenblick des Absinkens seines Wagens ^
der Faust die Hintere Seitenscheibe , konnte durch die g,«
nung des Fensters das freie Wasser des Kanals ^
schließlich das rettende Ufer erreichen. Der VerungM
bei dem es sich um einen Kriegsverletzten handelt ,
bei dem Unfall glücklicherweise nur geringfügige HM
und Armverletzungen . Der im Kanal gesunkene Wage,
wurde durch einen Trupp der Feuerwehr wieder
Trockne gebracht . Ein Feuerwehrmann stieg in
Kanal , tauchte mehrmals unter Wasser und befestig
eine Kette an der Stoßstange des gesunkenen WagM
Mil einem Flaschenzug wurde das Auto dann an La,
gezogen.

* Berber ». Wegen fahrlässiger Tötung halte
der 51 Jahre alte Hermann S . aus Bassen vor der Gr
Strafkammer Verden zu verantworten . Der Termin sä,
an Ort und Stelle und zwar in Quelkhorn statt.
März d . I . nabm S . mit seinem Schwiegervater , seirä»
Schwager und seiner Ehefrau an einer Hochzeit in FM ,
Hude teil . Er mietete dazu einen Kraftwagen , duii s
selbst steuerte . Die Rückfahrt erfolgte 12 Stunden sM,
etwa gegen 3 Uhr nachts . Alkohol war in größer,
Mengen weder von dem Angeklagten noch von den tit
Hochzeitsgästen genossen . Etwa einen Kilometer m,
Hause entfernt fuhr der Angeklagte am Ausgange m .
Kurve gegen einen Straßenbaum . An den Folgend ff
erlittenen Verletzungen ist der 68 Jahre alte Schwiegerm!,
wenige Tage später im Krankenhaus verstorben . Dl
Urteil lautete auf zwei Monate Gefängnis . — In d
Urteilsbegründung wurde ausgesührt , daß ein gewiss « s

"

Hafter Fahrer fick von vornherein sagen müsse,
nach einer zwölfstündigen Hochzeitsfeier nicht mehrd !
genügende Frische zur Lenkung eines Kraftfahrzeuges
Ein Kraftfahrer , der gegen diese einfache und SMia
verständliche Pflicht verstoße , könne auf keinerlei M >>r
rechnen. Die Sühne könne in diesem Falle , wo ißA
Verlust eines Menschenlebens zu beklagen sei , nicht in
Geldstrafe bestehen. Auch die Tatsache , daß er noch nii
vorbestraft sei , sich stets gut geführt habe und ohlich
durch den Tod seines Schwiegervaters genug gestraft si ^
habe den Angeklagten nicht vor einer Freiheitsstrafe ^
wahren können . « i

* Harburg . Ein neuer vorgeschichtlicher Fund wm! i»l
in Tangendorf im Kreise Harburg gemacht . Arbeit

"

fanden bei der in Arbeit befindlichen Reichsautobahnstm
Hamburg —Hannover einen noch gut erhaltenen Ete
sarkophag . Dr . Wegewitz vom Harburger Museum, d
die Stätte untersuchte , entdeckte eine große Stempel » ,,,
in einem Steinviereck . Mit kopfgroßen Findlingen «l
die etwa 3 Meter lange Steinpackung sorgsam nck
einander gefügt . Die ebenfalls freigelegte Erdsärbi » ^
deutet auf eine Körperbestattung hin , die auf ein Ali
von 1300 vor der Zeitrechnung geschätzt wird .

Cuxhaven . Ein schweres Segelunglück,

w

Menschenleben forderte , ereignete sich am Sonntag ini
Elbmündung bei Cuxhaven . Eine Cuxhavener Etz
yacht, die mit drei Personen besetzt war , schlug zwisl
den Feuerschiffen „ Elbe 3 " und „ Elbe 4 " voll
und sank. Die Insassen konnten sich an einem Rettiq
ring über Wasser halten . Infolge Erschöpfung och
der 22 Jahre alte Julius Mählmann aus Cuxhaven»
den Augen seiner Kameraden , die vergeblich verß«

hatten , ihn über Wasser zu halten . Der Hamburg
Fischkutter „ Zukunft " nahm die beiden Ueberlcbenden
Bord und brachte sie nach Cuxhaven .

* Norderney . Während der Nachtstunden rvm»
aus dem Schaufenster eines Uhrenhändlers sür z>'
600 RM Uhren entwendet . Der Täter hat das A
finster zertrümmert und aus der Auslage Taschen -

Armbanduhren zusammengerafft . In einer der l

Nächte wurde vom Hose eines Fremdenheimes in
Friedrichstraße die zum Trocknen aufgehängte
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